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heben. In beiden Fällen ergeben fich als bekrönende Partien befondere Bauformen,

die hier ihre kurze Betrachtung finden follen.

IP: die mittlere Partie einer Fagade als Stützenbau gefialtet, fo eignet fich für

Fig. 235.
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Partie vom Palai't Parfo in Vicenza‘“).

diefeibe als oberer Abfchlufs der dem antiken Tempelbau eigenthümliche Giebel

(vergl. Art. 109, S. 92). Der Giebel if’c die tektonifche Form für die Stirnfeite eines

Satteldaches. Er kommt der Eingangsfagade zu und kennzeichnet in bef’cimmtefier


